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Der Büchermarkt ist wahrlich
nicht arm an Autobiografien. Die

von Lucretia (Luc) Jochimsen ist
jedoch ein Buch, das man, einmal
begonnen, nicht wieder aus der Hand
legt. Es ist ein außergewöhnliches
Buch, weil vom Leben einer außerge-
wöhnlichen Frau.

In kurzen, episodenartigen Kapiteln
gewährt die Autorin, seit Jahrzehnten
streitbare Journalistin, dem Leser eng
mit ihrem Privaten verflochtene Ein-
blicke in die bundesdeutsche Ge-
schichte und in den (west-)deutschen
Medienbetrieb.

1936 wird sie in Nürnberg geboren.
Die Kindheit prägen wunderbare
Erlebnisse in Wien und Budapest
ebenso wie die Schrecken des Krieges
und die Mühen der Nachkriegszeit.
Trotz allem wächst sie relativ privile-
giert auf, eigenes Pferd, Klavierunter-
richt, Höhere Mädchenschule, ein
Jahr Schülerin in den USA, Studium,
Promotion. Vom Elternhaus � der
Vater ließ sich seinen Sozialismus
nicht nehmen, die Mutter nicht ihren
Luther � werden ihr die Werte vermit-
telt, die ihr Handeln ein Leben lang

bestimmen werden: Eintreten für eine
bessere Gesellschaft, für Gerechtig-
keit, für Minderheiten. Es sind diese
Träume, über deren Verteidigung es in
ihrem Buch geht.

Der Leser wird von der jungen
Journalistin mitgenommen auf

ihre Recherchen über das Leben von
Roma in einem Wohnlager in Hessen,
nach London, wo sie als ARD-Korre-
spondentin tätig ist, nach Hamburg,
auf ihre Reisen nach Osten.  Mit jour-
nalistischer Neugier ist sie auf der
Suche nach neuen Ideen, die von
ihren Vorgesetzten nicht immer
erwünscht sind. So musste auch sie,
die vielfach Geehrte, Rückschläge
hinnehmen, herbe Enttäuschungen
verkraften. Sie nennt es im Buch in
Anlehnung an eine so genannte
Rutschbahn im englischen Brighton
»HELTER SKELTER«. Mal rauf,
mal runter.

Aber immer ist sie ihren Überzeu-
gungen treu geblieben, die sie in Hes-
sen zur PDS, später zu den Linken
führte und im Bundestagswahlkampf
auch in den Osten. 2005 wurde sie in
den Bundestag gewählt und kandi-
dierte 2010 auf Vorschlag der Links-
partei für das Amt des Bundespräsi-
denten nach dem von ihr selbst oft
gebrauchten Motto: »Ergreif deine
Chance � du hast keine!«. So kam es
zu ihren »15 Minuten Berühmtheit«
am 30. Juni 2010.

Am 7. Juni 2013 sollte sie an dem
von ihr ungeliebten Rednerpult im
Bundestag ihre Abschiedsrede halten.
Am Beispiel des Goethe-Instituts in
New York beweist sie, wie die Wirt-

schaft annektiert, was der Kultur
gehören sollte und appelliert an das
Plenum: »Machen Sie nicht so weiter
wie bisher. Machen Sie etwas Neues.
Schaffen Sie für die Zukunft ein veri-
tables Kulturministerium mit nationa-
len und internationalen Aufgaben.«
(Dokumentiert von Roger Willemsen
in seinem Buch »Das Hohe Haus«.)
Bis zum letzten Punkt ihres Manus-
kriptes verteidigt sie ihre Träume. 

Und das Private der Luc Jochim-
sen? Es kommt angesichts des

bewegten journalistischen, politi-
schen Lebens im Buch keinesfalls zu
kurz. Mit oft schonungsloser Offen-
heit blickt sie zurück auf zwei Fehlge-
burten (Abtreibungen), dem Spagat
zwischen Ehe und Karriere, der
Scheidung, auf das Verhältnis zu
ihren Eltern. Und da ist die Spurensu-
che in Italien, um mehr über ihre
Namensschwester, die berühmt-
berüchtigte Lucrezia Borgia zu erfah-
ren. Als sie eine geistreiche, gebilde-
te, der Kunst und Kultur zugewandte,
aber für Machtzwecke missbrauchte
Frau entdeckt, befindet sie nach so
vielen Jahren, wie recht der Vater
hatte, auf diesen Namen vor den Na-
zi-Beamten zu beharren.

Dieses Buch ist wärmstens zu
empfehlen. Vor allem Jüngeren sei es
angeraten. Es hält so manche Ge-
schichtslektion bereit, wie sie an kei-
ner Schule gelehrt wird.

• Gisela Boldt

Luc Jochimsen: Die Verteidigung
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Das ungewöhnliche Leben 
einer ungewöhnlichen Frau

Gäbe es doch mehr Kämpfer
gegen den Zeitgeist 

Wer hat schon statt ein paar Münzen zum Bezahlen
von was auch immer einen getrockneten Hirschkä-

fer, einen blauen Hexenstein und zwei Hummelhonigbon-
bons in der Tasche? Das kann doch bloß die kleine Hexe
Toscanella sein, wie sie leibt und lebt und auf ihrem
Hexenbesen in die Menschenwelt hinaus schwirrt, in der
Walpurgisnacht auf dem Hexentanzplatz landet und wie-
der mal vor dem Teufel fliehen muss. Doch dann, in
Schneckenhausen, wo sie den Menschenjungen David
kennenlernt, ist plötzlich der Besen weg. Das wollte Toca-
nellas Schöpfers so. Um den Zeitgeist ins Spiel zu brin-
gen. Also ist das Hexchen mit seinem treuen Begleiter,
dem dicken Schwein Schlacht-mich-nicht, per pedes
unterwegs, das Reisemobil wieder aufzutreiben. David ist
zwar verflixt klug, aber der kleinen Hexe und ihrer altklu-
gen Raffinesse halt doch nicht gewachsen. Dafür ist er
umso mehr in sie verliebt und will ihr � dank ihrer Zau-
bertricks mutig geworden � helfen, den Besen wieder zu
finden. Der Teufel hat derweil einen Bund mit dem garsti-
gen Zeitgeist geschlossen, in dessen computersiertem
Reich es schließlich zum showdown kommt, denn hier ist
inzwischen David gefangen und der Besen versteckt. 

Die schlaue Toscanella mitsamt ganz vielen Freunden
aus dem Hexenwald erobert hinterlistig die Festung. Dann
aber sieht es gar nicht gut aus für die Helferschar. Sie hat
nicht nur den Riesenjungen Boxer zu bekämpfen, sondern
auch den Zeitgeist, der die Sucht nach Partymachen und
unnützen Dingen ins Leben der Menschen gebracht hat,
so dass sie täglich süchtiger werden. Für ihre Sucht aber
müssen sie immer mehr und mehr arbeiten und so kostba-
re Zeit an den Zeitgeist verschleudern. Zeit verschleu-
dern, statt sie zu genießen, das verstehen die Hexenwald-
ler nun überhaupt nicht. Gerade das aber macht sie am
Ende stark und siegreich, auch wenn der arglistige Zeit-
geist alle Tricks, die er so drauf hat, anwendet, sie runz-
lig altern lässt und ach ...  was erzähle ich, im Märchen
siegen schließlich immer die Guten, weil klugen.

Das heißt, Gunter Preuß ist es auch in diesem Tosca-
nella-Band Nr. 5 wieder wundervoll humorig gelungen,
philosophische Wahrheiten und lebensertüchtigende
Weisheiten in kindverständlicher, aber schöner Sprache
an die kleinen und großen Leser zu bringen. Thomas
Leibe hat das Ganze in gewohnter Manier bunt und erfri-
schend illustriert.
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